
$t,l  %h-A»L!tm,!K=a!,'f«  ('1'S'r8) J'Jh. 13
'(Z

12u -

;orf.

Ku:tureinrichtunHen  sind  gleiciisam  Visiteri-
karten  der  öffentliclien  Wesen,  denen  sie zugehören.
[)ie Stadtväter  vori  Steyr  riri,gen schwer  mit  den

Problemen,  weIcl'ie  sidi  der rasch aufstrebenden
Arbeiterstadt,  verscliärft  durcli  die Folzen  eines

ver:orenen  Weltkrieges,  entgezenstellen.  Trotz-
dem verüach!ässigaen  sie die kultureIlen  Aufgaben

: nicht,  uriterhaIten  mit großen  Opfern  ein Stadt-

theater,  veranstalten  Kulturaberide  und  fördern

-  vori  freiwilligen  Kräften  aus der Bevölkerurig
txnterstützt  -  Museum  und historisches  Archiv,

diese beredten  Zeugen  geistizen  und Wirtscliaft-

l iichen  Lebens  der alten  Eisenstadt  in der Ver-
 gangenheit.

T: DaS  im  Säfülensaal  des  altehrwürdigen  gat-

a hauses  unter3<ebrac1ite  historische  Arc}iiv
eritM!t  die der Stadt  von  den Landesf'ürsten  er-

,a teilteri  r'reiheitsbriefe,  den  schriftiichen  Nieder-

:- schlag  des städtischen  Gerichtes  und der städti-
a. sc}ien Verwatung,  tmd zwar  sowohl  des Stadt-
:> rates  selbst  wie  der  verschiederien  Verwaltungs-

.l. abtei!ungen  auf  alIen  Gebieten  des  öfferitlicheii
,'l Lebens;  ferner  das Archiv  der Innerberger  Haupt-

=: xewerkschaft  und ihrer  Vorzänzerin,  der  alten
: EiseriharideIsgesellschaft;  riicht  zuletzt  den SChrif-

'J" tennaclilaß  der zah]reichen  alten,  die Ausübur'-
' des Gewerbes  bestirrxmenden  Zunftorzanisatioüen,
: die  seit  dem  ausgaehenden  18.  Jahrhundert  der

-' Aüfheb'unH  verfallen  sind. Die o)oere aZeit3,rerize
3 liegt  verhä!tnisrnäßig  spät, da  nur  einzelne  Ur-
' kunden  aus  der  Zeit  vor  1400  erhalten  sind
=I (ältestes  Stück:  die '7er?eihang  der  Gerichtsfreiheit

durch  Herzog  Albrecht  von  Österreich  voii  1287)

" und  die Masse  des Materials  erst  mit  defö  16. Jahr-

,)7' hundert  einsetzt.  Kriegsereiganisse  und Natarkata-

l; strophen -  man könnte aüch an die F,üchtungapn
. in den Kriegsjahren  1704 utid 1741 nach Eiserierz

.a oder  noch  ä!tere  denken  -  dürften  die mittela'ter-

' ]icheü  Bestände  ,zrößtenteils  vernichtet  haben.  Die
"' untsre  Zeitzrenze  ist  1850,  das  rioch  jüngere
:%' historische  Material  1ie3,t  in  der  sozenariüten
lai E;e,gistratur.

:' Das historisehe  Archiv  zerfällt  in zwei  A b -

, teifürizen,  eine  äitere  (1287-1779)  und eine
iün:gere  .(1780-18501  Jede der Abteifün3,en  galie-

f. dert sich  in zehn  Stoffgruppen: I. InnereVerwa!ttmg
a, (Stadtfreiheiteri,  Protokol!e  der  Ratssitzungen,
- Akten  über  frbhuldigungen,  Landtage,  Verhand-

- füngaen mit den übrigen  landesfürst:ichen  Städten

Österreichs,  Korrespoxidenzen  mit  der  Larides-
, !'iauptmannschaft,  Kaiizleiwesen);  II. Finanzweseri

(Anleilien,  Rechnungsbüch=r,  Taxen,  Güfälle,  Steu-
erxi);  III.  Gerichts'xvesen  (Prozesse,  Schufösac!isn,

Beieidigatmzen,  Strarprozesse,  Gerichtsprotokolle)  ;
IV. Bauwesen;  V. PolizeKvesen  (eixiscJiließlich  Ge-
sündheitswesen,  Bürgerspital,  "Bruderhaüs  irid

Sieclictihaus);  \l.  Handel  tiüd Geverbe  (Märkte,
ZöJle, Maß uüd Geivicht,  l.)rcise.  Getreide-.  Iio!z-

urid Salz!'iandel,  Eiseüwesen.  Wollzeuzra.brik,  ze-
werbiiche  Zünfte,  Post,  fv!finzen):  VII. Ja,;d urid
Fisc!ierei.  VIII.  Bürgersc:taft  (Bürgerrecht  unä

Bürgerabschiede,  Frei-  tmd Heiratsbriefe,  Testa-

me.rite, VerIassenschaftsabliandIunzerl  und InveÜ-
tare,  Erbschaftsabrechnungen,  Vormuridschafts-

akten).  Außer  deii  Freiheitsbriefen  sind  für  die

Stadtzesch4chte  am wic}itizsten:  die R,atsprotoko:le
(seit  1569  na}iezu  geschlosseri  bis  heute  er-
haIten),  die  Steuerbüchör  (seit  1543), die  Stadt-

rechnun3(en  (Einze'stück  von  1524,  dann  erst
seit  1613),  die  ProtokoIle  des  Stadtgerichts
(seit  1619).  Von  besonderer  Bedeufüng  smi
ferner  die  Archive  der  bereits  gaenarmten

Eisenhandelsgaesellschaften  (seit  dern - 14.  Jahr-

hundert)  und die Ordnungen  und Zunftbiicher  der
zahlreichen  Gewerbe,  insbesondere  der stark  spe-

zia!isierten  Eisengewerbe  (seit  dem 15. Jahrhurr-

dert).  Iri letzter  Zeit  sind  durch  das Zuzreifen  von
Arntsrat  K o Il  e r,  der  sich  auch  urn  d:e  zeit-,

gerechte  Flüchtungo  des  Archivs  im Kriege  ver-
dierit  gemacht  hat. Teile  des Arch'vs  der Finanz-

kasse  (Steuerkataster  und  Waisenbücher  des S!)ä-
teren  18.  und  des  früheren  19.  Jal"irhunderts)

zuzewachsen.

Den  Schlüssel  zti  deri  Archivbest'inden  ver-

mitteln  sieberi  F u n d b ü c h e r (P,epertorien).  Die
vier  fütesten  stammerx  vom  9egaistrator Johann
Adam  T r a u n e r (angelegt  178')-1784).  Sie ver-

zeichnen  das  Archiv  des  aIten  Stadtgerich+es

(Rep.  3. 41 das  der  Innerberzer  Ifauptgewerk-
schaft  (5i tmd die Kircheri-,  Schu!-  und Stiftungs-

sacherx  (6) Ein Stadtschreiber,  dem  die VerwaItung

der Schriften  in den mittelalterlichen  Städten  zu-
staüd,  wird  schoü  l433  genannt,  eine Instruktiorx

für  den ge,gaistrator,  wie  rrian später  den Zerberus
vor  dem Archiv  hieß, 1638 erwä!xiit;  i651 sixid die
Urkunderi.  Bücher  und  Akteri  bereits  so arüzewach-

sen. daß ein eigerier  9aum  dafür  errichtet werden
muß;  damit  hNnzt  eine Neuordriunz  des Archh,rö
zusammen.  In dem ab l767  erbauteri  urxd im letzten

Kriege  VOTI  den  Bomben  glücklicheriveise  ver-
sclionten  Ra+haus  erhielt  das  Archiv  dann einen

würdigaen  gaum  und  in Traurier  den ersten  moder-
rien  Archivar.  Die  übrigen  Fundbüc!'yer  gehören

erst  dem 19  und  20. Jahrhundert  an, Sie werdett
für die  Benützüng  in  erster  Linie  heranvpznoren.
Vor  al em das Stückverzeichnis  zurn  ä'teren  Te'l  des
historischen  Archivs,  den Traurier  zu verz.eichrxert
beeonneü  hatte  (2i, tmd die  von Landeskarizlei-
oberverwalter  Joharm  W  e b e r,  einem Steyrer  -
Stadtkind.  iri  den  Jahrerx  19.?0-1922  nach einer
vom  oberösterreichisc?"ieri  Laridesarchiv  in  Linz

durchzsfü1irteti  Netxaufsteifünz  des Ges:amtarchivs
arigeIezten  Übersichteri,  welchc  aderdem  mit
Nameniveisern  verse}ien  sind  (l).  Ein SpezielIeS

Furidbuch  ist  der  von  pea!scl'iulprofessor  Dr.
Hackel  iri  den  Jahrei'i  1904-1907  l'ierges-teI'te

Nameri-  unJ Sachyveisar  zu cLen gatsprotol«ollen

von 1569-1874  (7); cr bezielit  sich a'lerdiri,gs  ntar

auf  jexie Bäiidt,.  die i'iicht  5e'bcr  eirieii  födex  }iabexy.

fiine  kurze  übersicht  über  das  Ardiiv  gab der
«enarinte  Weber  in: f', Stein,  riie  Städte  Deitsch-
östcrreichs,  Baiid  2 (Steyr  und  13ad iiall),
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Seite  160-163  (1928);  ilir  weiß  sidi  -  neben

Amtsrat  Koller  -  diese Zxsammenstcllung  ver-

pflichtet.

Das Archiv  besitzt  einc  Samm]unz  von  z e -

s c h i c h t li  c h e n H a Il d s c h r i f t e n aus  dem

Nach'aß  des Mazistratsrates  Iznaz  S c li r off  (ge-

storben  1843). Darin  finden  sich  einige  wic]itige

Werke  von  Steyrer  Stadtgesc}iic}'itssc1ireibern,

we!che  a's  Fortsetzer  der  füteren  -gedruckten

Bücher,  und zwar  der Annales  Stvrenses  (Jal'ir-

zeittfücher  von  Steyr)  des Valentin  P r e u e Il -

}i ii e b e r (frühes  17. Ja}irhundert),  und des F. A.

P r i t z, Beschreiburiz  urid Gescliiclite  der Stadt

Steyr  (1837),  grund)egend  sitid.  Da ist vor  al]em

zu nenrieri:  Styra  antiqua  et praesens  (Stevr  einst

und jetzt),  ein zweites  Werk  des eben erwähnten

Preuenhueber  (164:?), ferner  eine  r'ns  durch  den

9atsbürgaer  Jakob  Z ö t t 1 überlieferte  Stadt-

.zeschichte in sechs  KapiteIn (Stadtwerdunga. Stadt-
adel.  Verbiridungen  zwischen  diesen  und den Bür-

g,ern Stiftungen  Bau7eschichte  der  Kirchen  ünd des

Bürgaerspita's,  Stadtfreiheitan)  und Zött's  Chronik

von  Steyr  (1612-1635),  die eine Fortsetzung  der

oberi  gaenaririten  Arinales  Styrenses  darstel't,  Das

Buch  von  Pritz  fand  seirie  Weiterführtmg  durch

Alois  Leopold  A n t o n für die Zeit  von 1836 bis

1860  (vollendet  1867)  tmd  dairch  die  Steyrer

Anna1en  des  Kassendirektors  Stephan  Wilföer

(1805-1885)  für  die  Zeit  von  1839  bis  1884.

S c h r off  selber  hixiterließ  eine  vie'bänrIige

Materia'sammltmg  für eine Geschichte  von Ste'-r

(seit  1780) und  eine  Chronik  für  die Jahre  1815

bis 1843.
Die  moderne  Sta6tgeschichtsfor-

s c h u n z beganüHt sich nicht mehr mit der Fesi-

stelltmg der äußeren Bezeberfüeiten, um sie dann

in zeitliclier Folge zu buclien, oder mit der 5(3-

schreibenden thttermalung dieser Ereiznisse, Wie

wir sie auch noch in dem verdientsvolien Buch  von

A. R o I ) e d e r, Heimatktitide von Steyr  (1895),

arigewendet finden, sonderii sie wendet sich d(3y

inneren Entwicklung zu und versuc]it. an den

werkenden Menschen heranzukornmen. Da zibt  eS

eine Fü'le von Aufzaberi für die Forsc}iunz. die ntlr

n'iit fülfe eines gaenauen tmd zeitraubenden Qiiellen.

studiums (nicht zuIetzt in'i Stadtarchiv) zu bewä'ti.

geri sirid und die der einzelne mit seinen  Kräften

kaum in entsprechender Wirtschaftlichkeit zu leisten

vermaz. Die Entwicklung des Stadtgrundrisses.  die

Anfär'ige  der  Stadt,  Herkunft und soziale  Schichtung

der Bürgaer, Leben und Gedeihen der einzeInen

Gewerbe und der in ihnen tätizen  Familien.  eiHB

Besitzgaeschichte der Häuser  und eine mög]ichst

genaue  und quel'enmäßiga  unterbaute  Aufnahme  der

außerordent'ich  reichen  Kunstdenkmäler  lassen  sich

a's dringendste  Aufgaben  anführen.  'ffoffentlich  ist

die  Zeit  nicht  mehr  fern.  in der  die Stadt  ihre  stuclie-

rende  Jugend  oder  auch  die mit  der Not der Zeit

ririgenderi  jtmgen  WissenschaftIer  sowie  die alten

verdienten  Kräfte,  wie  Oberbaurat  B e r n d t, zu

gedeih:icher  Arbeit  züsammenfassen  und in einer

peihe  von Einzelsfüdieri  die Voratissetzungen  zu

einer  großen  modernen  Stadtgeschichte  scha"en

kann.  Nur  eine  sor«same  ouellforschunga  ist der

Boden.  auf dem die Wahrheit  gaedeiht. urid auf föm

fußend.  maz  schl'eßlich  die volkstüt'nliche  Formung

der  Vergangenheit  in eiriem  Heimatbuch  für  weite-

ste Kreise  erfolgaen.

[nn.s, das römische  FeIdIaqer  Lauriacum
\on  Prof.  Dr.  W. A I b e r t, Enns

Jahrtatisende  siüd  vergangeri,  seit  sich die ersteii

Menschen  auf Enriser  Boden  nieaerge'assen  haben.

Was  an  Kulturwerten  von  den  Altvorderen  ge-

schafferi  wordeti  war,  haben in  ummterbrochener

Folge  die jüngeren  ('3enerationeii  übernommen  und

aris,qestaltet.  Wo jetzt  die Kirche  steht,  breitete

sich  bis gegen  den bewaldeteri  !iöhenzrig,  wo sicii

eirist  eine keltische  Kult-  tmd Gräberstätte  befand,

die  römische  Stadt  Lauriacuin  aus.  Die  uralte

Kirche,  die etwa  im 14. ünd dann  ein zweites  Mal

im  17. Jahrhundert  umgebarit  wurde,  war  einst

römisclie  Basilika.  Il'ir  Turrn  war  vordem  ein

rörnisclier  Waclittutrn.

Sie besitzt  ivertvolle  Kunstdenkmäler:  ein Hocli-

altarbi]d  des heiIizen  Laurentius,  das  I715 vori

Dallinger  zemalt  wurde;  eiri  herrliches  gotisches

Sakramentshäuschen  aus  dem  15. Jahrhundert;

scliöne  Holzreliefs;  ein  mächtiges  Gemä]de,  das

die  Brustbilder  uiid  Namen  der  vermeintliclien

Erzbischöfe  von  Lorch  wiederHeben  sollte;  ein

Altarbi]d  des heiIiHen  florian,  der liier  zum Tode

verurteiIt  wurde;  Grabsteirie  derer  vori  Schärffen-

berg.  Östlich  der  Kirche  ste]it  ein  ron"ianiscl'ier

Karner  (eine  Totenkapelle),  dessen  Passionsgruppe

aber  erst  aus dem 15. oder  16. Ja)irhundert  stanunen

füirfte.  Besondere  Beaclitung  verdient  auch der

gotische  Totenleuchter  mit  seirien  Spitzbogaen-

fenstern  tmd seinem  Spitzdach.  Römersteine  an der

Außenseite  der  Kirche  erinnern  an die a1te Siedlung.

Wo  der  vom  Friedhof  zegen  Nordosten führeride

FahrweH  den Bahnhofwega  kreuzt,  befand  sich dte
Nordwestecke  des römischen  Lagaers, das sich in

Viereckfort'r'i  mit der  T-Liuntfront  eeveri  die T!nThS

hm erstreckte.  ner  Bahnhofwez  führt  nun ent1anga

des emstiHen  hintereri  Lagaerwa]1es  auf der SOhIe
des  Lqzergarabens  weiter  stadtwärts.  Der diesen

durchf]ieRende  Bleicherbach  dürfte  ihn  einst be-

wässert  haberi.  Nächst  dem  Steinerneti  Brückei

bei  der  SeverinussäuTe  (15. .Jahrhundert).  befand

sich  die  norta  dec'umana,  dqs  hintere  Tor deS ,

Laeers.  Von da vermag  der  Blick  den durch  eine '

Erderhöhimg  noch  deutlich  erkeriribaren  reCh(en  a

Laxerwa1l  zu verfo?zen.  durch  welchen  eirist die
porta  princina?is  dev+ra  zum  praetorium.  ZllTn ',

'a"Werehiatel1rp'f'üPhbrätuddeer fW"he'füla'tm Emiser  Krankenhaus  '
urtd dem üralten  Versorgungs1iaüs  vorbei  zu emer

abermali,gen  WeHkreuzunz.  Es ist die alte Rörner- a

straße,  die -  a]s xerade  Verlängerutig  der vOn

Litiz  konimenden  Reichsstraße  -  ntm als Stad!-
zasse  westwärts  zicht,  sich darm tnit  der Matit-

liausner  Straße  vereinizt  und dgrt, wo diese u'

mittelba
bie«t.  ir

jener  alt
Floriaxi

estürzt
Recli

eichsst
liche  hoc

cles Bür
Nach

stiege  is
Erins.  er

Hoch;
türme.  W

zmneri  ti
sich  eixi
deren  A]

Neüeruü
blieben  i:

Links
wo  eins

trutzig  V

schüttete
grüü  übei

zewe»rder
Linzei

die  deri

Barockze

Iiche Sta

tiri'igaebaüi
sprechem
füuridma
deren  St

reichen
diesen  bü

Iri  rler

der  {l564

der Stad

meratgesl

friese,  Spi

fenster.  c

ünd Tnsch

flächen  d«

berichtery

Christis  l:

innert  an

der Snitz«

ffe7mdach

Haric1=4s. '

gesrhmüc]

Aushlirk

Hesr'hnT'ien

und Trau

bis zti  den

TiBB  "I

rtLtlm  p;

Museum  »

I4


